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D. F. Heynemami f-

Mit Porträt.

Von

Dr. W. Kobelt *).

Am 15. Oktober 1904 ist David Friedrich Heynemaun,
das älteste Mitglied unserer Seuckenbergisclien Naturforsclienden

Gesellschaft, im 76. Lebensjahre sanft entschlafen. Künstler

von Natur, aber ebenso sehr auch eifriger Naturforscher und

Sammler, Kaufmann von Beruf, hat er es verstanden, die ver-

schiedenen Seiten seines Wesens gleichmäßig und gleich gründ-

lich auszubilden und sich eine geachtete Stellung zu erwerben

unter seinen Berufsgenossen wie unter den Künstlern, den

Numismatikern, den Naturforschern und unter den letzteren

weit über die Grenzen seiner Vaterstadt hinaus.

Heyne mann war am 24. Mai 1829 in Hanau geboren.

Sein Vater, Goldschmied von Beruf, aber später Kaufmann

geworden, war in naturwissenschaftlichen Kreisen wohl bekannt

als Tierliebhaber und besonders als Vogelliebhaber, bei dem

man immer Stubenvögel fand, die zu den feinen und seltenen

gehörten. Durch ihn wurde der begabte Sohn schon früh an

das Beobachten der Natur gewöhnt. Den größten Einfluß auf

denselben übte aber ein Nachbar des Hauses, der Pfarrer

Trinthammer aus, auch ein Naturforscher, den das Schicksal

in den Chorrock gezwängt hatte. Mit einem gleichaltrigen

Sohne desselben — das Jahr 1848 hat ihn nach Amerika ver-

schlagen und er ist dort als Farmer bei Milwaukee früh

*) Nach einem von dem gleichen Verfasser im „Nachrichtsblatt der

Deutschen Malakozoologischen Gesellschaft." 1905, Heft 1 veröffentlichten

Nekrolog.
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gestorben — und einem Dritten im Bunde, Heinrich Ha es,

der in England als Kaufmann lebt, sammelte Heynemann,
was zu sammeln war. Gerne hätte er studiert oder wäre

Künstler geworden; aber der Vater hatte ihn zum Kaufmann
bestimmt und nach dessen frühem Tode konnte vom Studium

keine Rede mehr sein. Heynemann trat, nachdem er zwei

Jahre in. dem Geschäft eines Onkels in England zugebracht,

zunächst in das bekannte lithographische Geschäft von Dondorf,

dann in das Merceriewarengeschäft von C. Mettenheimer ein,

in dem er in verhältnismäßig kurzer Zeit eine leitende Stellung

erwarb, die er bis zur Auflösung des Geschäftes beibehielt.

Später übernahm er die Zentralagentur der Vereinigten eng-

lischen Nähfadenfabriken und hat dieselbe bis zu seinem Ende
geführt. Sein Leben floß ruhig dahin und ohne besondere äußere

Schicksale. Seine hervorragende Arbeitskraft blieb bis ins hohe

Alter ungeschwächt
; erst in den letzten Jahren mahnten einige

Schwiudelanfälle zur Vorsicht; aber noch bis zur letzten Zeit

konnte man den rüstigen, geistesfrischen Alten in seinen Muse-

stundeu an der Staffelei finden und es war ihm beschieden, von

seiner letzten malakologischen Arbeit über die Verbreitung der

Nacktschnecken noch den ersten Druckbogen zu sehen. Am
1. Oktober machte er mit mir noch einen anderthalbstündigen

Gang durch den Schwauheimer Wald ; zwei Tage später kamen

die Schwindelanfälle wieder und am 15. Oktober schlummerte

er sanft und ruhig ein.

Wann und wie Heynemann zum Studium der Mollusken

und namentlich der damals arg vernachlässigten Nacktschnecken

gekommen, habe ich nie recht erfahren. Jedenfalls hatte er

schon in Hanau, wo damals die Wetterauische Gesellschaft für

Naturkunde eine lebhafte Tätigkeit entfaltete, gesammelt. In

Frankfurt fand er besonders in der Senckenbergischeu
Natur for seh enden Gesellschaft ein reges wissenschaft-

liches Leben vor und er verstand es rasch, sich in ihren Kreisen

Geltung zu verschaffen. An der Gründung des Vereins für

naturwissenschaftliche Unterhaltung („Käwwern-

schachtel") im Jahre 1859 war Heynemann in erster Linie

beteiligt und hat auch jahrelang auf die Ziele und Bestrebungen

des Vereins einen maßgebenden Einfluß ausgeübt. 1860 ver-

öffentlichte er in den Malakozoologischen Blättern seine erste
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Arbeit; sie behandelte das Vorkommen des damals noch kaum
aus Deutschland bekannten Limax rariegatiis. Von da bis

1885 erschien eine ganze Reihe von Schriften, die den Namen
Heynemann zu einem der geachtetsteu auf dem Gebiete der

Nacktschneckenkunde machten.

Seit dem Anfang der sechziger Jahre trug sich Heynemann
mit dem Gedanken, die deutschen Malakozoologen, deren Zahl

ja damals noch viel größer war als heute, zu einer Gesellschaft

zu vereinigen. Überhäufung mit Arbeit ließ ihn aber den Plan

immer wieder hinausschieben. Erst als die Belgier den Gedanken

aufnahmen und eine belgische Gesellschaft gründeten, entschloß

er sich, voranzugehen. Ich hatte gelegentlich der in Frankfurt

1867 stattfindenden Versammlung deutscher Naturforscher und

Ärzte seine Bekanntschaft gemacht und war von da ab in regem

Verkehr mit ihm geblieben, der für mich als grünen Anfänger

von der größten Wichtigkeit war. Als ich im August 1868

wieder einmal durch Frankfurt kam, entwickelte er mir seinen

Plan und erklärte sich bereit, sofort vorzugehen, wenn ich die

Redaktion des Vereinsblattes und die Leitung des Tauschvereins

übernehmen wollte. Dazu war ich gerne bereit und so erfolgte

noch im gleichen Jahre die Gründung der Deutschen Malako-
zoologischen Gesellschaft, deren Präsident Heynemann
bis zu seinem Tode geblieben ist. Kurz nachher bot sich mir

Gelegenheit, die Stelle eines Vereinsarztes in Schwanheira zu

übernehmen, und von da ab haben wir gemeinsam gearbeitet,

bis der Tod ihn abrief.

Bis 1885 hatte Heyne mann eine führende Stellung in

der Nacktschneckenforschung eingenommen. Aber dem peinlich

gewissenhaften Manne war es mehr und mehr unangenehm ge-

worden, daß eine neue Richtung aufkam, die die Untersuchungen

auf die feinere Anatomie ausdehnte, ein Gebiet, auf das er

nicht folgen zu können glaubte. So entschloß er sich, der

Malakozoologie Valet zu sagen ; seine zusammenfassende Arbeit

über die nackten Landpulmonaten des Erdbodens sollte ein end-

gültiger Abschied von den Nacktschnecken sein; aber sie war
es doch nur teilweise. Zwar trat in seinen beiden letzten

Jahrzehnten die stets gepflegte Ölmalerei, in der er bedeutendes

leistete, so daß seine Arbeiten gar manchmal mit denen seines

Lehrers Hoefler verwechselt wurden, mehr in den Vordergrund
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und der Sammeltrieb wendete sich der Numismatik zu, in der

sich Heynemann auch bald eine angesehene Stellung erwarb.

Aber bald überzeugte er sich auch, daß in einer Hinsicht wenig-

stens sein Zurücktreten eine Lücke gelassen hatte, und so

entschloß er sich in den neunziger Jahren, seine Arbeit von

1885 wieder aufzunehmen und wenigstens bis zum Ende des

Jahrhunderts fortzuführen. Es war ihm vergönnt, seinen Plan

auszuführen und das Manuskript zu beenden
; der erste gedruckte

Bogen seiner Arbeit über „Die geographische Verbreitung der

Nacktschuecken," die im 30. Bande unserer Abhandlungen er-

scheinen wird, wurde ihm noch an das Sterbelager gebracht

und er schied mit der Gewißheit, daß auch diese Arbeit nicht

vergeblich gewesen sei.

Außer in der Deutschen Malakozoologischen Gesellschaft

hat Heynemann auch in unserer Senckenbergischen
Natur for seh enden Gesellschaft eine sehr einflußreiche

Stellung eingenommen. Unmittelbar nach seinem Eintritt wurde

er am 10. Dezember 1859 zum „arbeitenden Mitglied" ernannt

und im Jahre 1869 übernahm er die Verwaltung der Koncbylien-

sammlung des Museums. Daneben hat er eine besonders er-

sprießliclie Tätigkeit in der Redaktionskommission für die

Abhandlungen entfaltet, in der er von 1884—1895 und seit 1899

den Vorsitz führte. Auch in der Baukommission war er unab-

lässig tätig, nachdem er bereits in einem am 25. Oktober 1884

gehaltenen Vortrag „Über naturwissenschaftliche Museen und

ihre Einrichtungen" auf die Notwendigkeit der Errichtung eines

Museumsneubaues und der Trennung der wissenschaftlichen

Sammlung von der Schausammlung hingewiesen hatte. In

zwei Amtsperioden, 1884 u. 85 und 1888 u. 89, bekleidete

Heynemann das Amt des II. Direktors. Er war zugleich

der eigentliche Begründer und eifrigste Förderer unserer

Medaillensammlung, deren Anfänge er in einer zusammen-

fassenden Arbeit im Bericht 1900 beschrieben hat. Eine weitere

Arbeit, die die zahlreichen, in den letzten fünf Jahren der

Sammlung eingereihten Medaillen beschreiben sollte, hat

Heyne mann nahezu druckfertig hinterlassen; sie wird, auf

des Entschlafenen Wunsch von Dr. E. Roe dig er vollendet, in

unserem nächstjährigen Berichte erscheinen. Die künstlerische

Gestaltung einer Denkmünze zur Erinnerung an die glänzende
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Feier der Grimdsteinlegiing zu unserem Museumsueubau am
15. Mai 1904 war Heyuemauus letzte Sorge; der Entwurf

eines großen Ölbildes für das neue Museum, das Mammut in

unserer Gegend darstellend, stand auf seiner Staffelei, als der

Tod ihm den Pinsel aus der Hand nahm.

Heynemann war eine hochbegabte Natur und von

kindlich reinem, edlem Charakter, ein absolut zuverlässiger

Freund, mild im Urteil, rastlos in seiner Tätigkeit, unermüdlich

in der Durchführung dessen, was er einmal begonnen. Sein

Andenken wird in Ehren bleiben bei allen, die ihn kannten,

und auch die Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft

wird seiner stets in Treue und Dankbarkeit gedenken!
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